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La Boheme
I. BId

In hem Parism Mansaroen-Alelier hungern unci lOeren am Heiligen Weihl'lachts-Abend
Rudolf. ein Dichter. und Mafcel, en Malel. Mit Humot und IdealiSmus Oberwinden diese
Bohetriens ive Miset'e. Colin, ein PhilosoPh. konvnllU Besuch unci .spater SChaunard,
ein Muslker. der Gekl, LebenSmiltel und etwas BtennholZ bMgt GroBe Freuoe und ­
nachdem del' Miele heischende Hauswirt abgewetvt is! -. AufbfUch ins Ouartier latin
NUl RUdolf bleibt noch sctveibend zurQck. Mimi, einearme. kranke Stickerin,dieim selbei'!
Hause WOhnt. Idopft hiltesuchend an seine Tiif. Sie veflieoen sich aul den erslen Blick in­
einandet und 1000en den Freunclen.

1I.8ifd
Aile geben aul dem Weihnachtsmarkl Schaunard's Geld aus und Iretten sich zu einem
opulenlen Abendessen im Cafe Momus, Mimi wird in den Freundeskre!s aulgenommen
Musette, Marcels ungetreue, tralterhafle Freundin. erscheint am Nebenlisch mil einem
Uebhaber. den sie lorlschickt, um dem geliebten Marcel in die Arme sioken zu kOnnen
Oer Kellner bring! die Rechnung. abet" aile sind bereits pleile. Watuend sich die Freunde
im Gedrangeurn eine vOfbeizieheooe W8chtparade verstecken. muB Alcinaor, Musette's
neuer Freund. die Zeclle bezahlen.

1/1. BiId
Mimi such! Maleel aul. del \/01 den TOlen von Paris ene Kneipe an del SladtZolgrenze
ausmatt. Er SOl ify helfen. sich von Rudoll zu trennen: SeineAlmut undheKrankheit VeI­
Iangen <lfese Entscheiclung. Mimi ert.ilhl1 aus einem von itv belauschleo Gesprich zwi·
schen Rudolf undMarcel. daB sie bald stelben mu6. Walveod sie undRudolf sctmeIZIich
scheiclel\ damiI Mimi dem BencI deS Hungel'n$ und Friefens der armen Bohemiens ent­
kol,iI'l'Illlennt sich auch Musette von hem richI ZU UlVechI eifersikhtigeo Marcel. Lm

~aII$del AtmuI zu entgehen, incIem sie wieder reichere Freuncle beglUckL

tv. Bid
Rudolf und Marcel hul1QE!fn lUI" \tN1ruhlingszeit wieder in itvem Atelier und tr8un'len - \/01
Liebeslcum"ner unlahig zumArbeileo - von MimiundMusette.BeideFleuncleversuchen.
ihre GefUhte \/OIeinanclef zu vert>elQef\ Colin und SChaunard erscheinen mil einem lru·
galenMahl und wieder lIersuchen die Vter, he Miseretlurch Ausgelassenheit zu iJbef'lo­
nen. Da kOmmt Musettemit der sterbenskranken Mimi, die inRudolls Annen noch einmal
von Ihler Liebe ltauml Aile rijhlende FOlsorge der Freunde und Musettes Herzensgtile
lIerm/jgen nichl libel' Almut und Krankheit zu siegen. Mimi stirbl

La Boheme
I. Bild

In ihrem Pariser Mansaroen.Alelier hungern und lrieren am Heiligen WeihnClchls-AOend
Rudolf. ein Dichter. und MaICel. ein Malet Mit Humor und ldea6Stnus überwinden ciese
Bohemiens Itve MiSflfe. CoIin. em PhilosoPh. korlvnlzu Besuch und sPaler SChaunard.
ein Musiker. der Geld. LebenSmittel und etwas Brennholz bringt Große Freude und ­
nachc:lem def Miete heischende Hauswirt abgewehrt ist -. AufbrUch ins Quartief Labn
NurRudoIf bleibt noch sctveibend zulOCk. Mimi, einearme. kranke Sti(:kerin.die imselben
Hause wohnt. kIoptt hilfesuchend an seine T(Ir. Sie vetlieben sich aul den ersten Blick in­
einandet und lalgen den Freunden.

11. Süd
Alle geben auf dem Weihnachtsmarkt Schaunard's Geld aus und treffen sich zu emem
opulenten Abendessen im eare Momus, Mimi wird in den Freundeskreis aufgenommen.
Musette. MarceIs ungetreue, tlalterha'te Freundin. erscheint am Nebentisch mit einem
Liebhaber. den sie lortschickt, um dem geliebten Marce! in die Arme sinken zu können
Der Kellner bringt die Rechnung. aber alle sind bereits pleite. Während sich die Freunde
im Gedrängeum eine vOfbejzieheooe Wachtparade verstecken. muBAlcindor,Musette's
neuer F'euncl, die Zeche bezahlen.

1/1. Bild
Mimi sucht Malc8 aul. der vor den TOfen von Paris ene Kneipe an de1 SladlZollgrenze
ausmalt Er d ihrhelfen. sich von Rudoll zu Irennen: SeineAmlut undilveKrankheit ver­
langen diese Ertscheidung. Mirni ertätvl aus einem von itY belauschten Gespräch zoM.
sehen RudolI undMarcel.daß sie bald sterben muß. Wäfvend sieund Rudolf sdvnelZIich
sehetc\el\ damiI Mimi dem Elend des Hungerns und Friefens de1 annen Bohemtens enl­
kolril'Tlllrennt sich auch Musette von itvem ric:ht zu urvechC eilersüchtigen Marcel. Lm
ebedals der Armut zu enlgehen, indem sie wieder rek:here Freunde beglUCIcl.

rv. Bid
Rudolf und Marcel hungern zur \\:)(frühiingszeit Wieder in ihrem Atelier und träumen - vor
LiebeskummerunlähigzumArbeiten-vooMir'niundMusettaBeideFreunc!eversuchen.
ihre Gelühle voreinander zu vert>erQer\ CoIln und SChaunard erscheinen mit einem lfU'
galenMahl und wieder versuchen dieVter,lhre Mi5efedurch Ausgelassenheit zu über1ö­
nen Da kommt Musettemil der sterbenskranken Mirni, die inRudoIls Armen noch einmal
von Ihrer liebe ltäuml Alle rührende Fürsorge der Freunde und Musettes Herzensgüte
vermögen nichl über Amlut und Krankheit zu siegen. Mimi stirbt..
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Städtische Bühnen Augsburg

Intendant Helge Thoma

Samstag, 7. Mai 1983

La Boheme
Szenen aus Henri Murgers "Vie de Boheme" in vier Bildern
Text von Giuseppe Giacosa und Luigi IIlica
Deutsch von Hans Swarowsky

Musik von Glacorno Pucclnl

Musikalische Leitung
Inszenierung
Bühnenbild
Kostüme
Chöre

Mimi
Musette
Rudolf, Poet
Marcel, Maler
Schaunard, Musiker
Collin, Philosoph
Bernard, Hauswirt
Alcindor, Staatsrat
Parpignol
Ein Zöllner
Sergeant der Zollwache

Chor der Städtischen Bühnen Augsburg
Das Philharmonische Orchester der Stadt Augsburg
Augsburger Domsingknaben (Einstudierung: Reinhard Kammler)

Regieassistenz und Abendspielleitung
Inspizient
Souffleuse

Anfang 19.30 Uhr Ende 21.45 Uhr
Pause nach dem 2. Bild

Uraufführung: 1. Februar 1886 in Turin, Tea!ro Regio
Aufführungsrechte: G. Ricordi & Co., München
Fotografieren und Filmen während der Vorstellung nicht erlaubt

Nächste Vorstellung "La Boheme" am 14. Mai

Bruno Weil
Peter Busse
Thomas Pekny
Uta Wilhelm
Peter Burian

Siglinde Damisch
Maria Venuti
Zachos Terzakis a. G.
Chigusa Tomita
Rolf Mertens
Axel Wagner
Rupert Straub
Weldon Thomas
Herbert Hechenberger
Winston Chamberlain
Wolfgang Straub

Krista Karen Rodin
Josef Purkart
Liselotte Hintersdorf

Technische Leitung: Georg Lottes, Rudolf Böttcher, Erwin Hammer
Bühne: Georg Lottes Beleuchtung: Rudolf Böttcher Malersaal: Wolfgang Buchner Schreinerei: Anton
Schneider Schlosserei: Erwin Hammer Elektrowerkstätten: Rudolf Böttcher Tontechnik: Armin BorstI, Franz
Schink, Bernhard Schurig Requisiten: Gottfried Leitenmeier, Claudius Bartha, Dieter Sommer Dekorations­
abteilung: August Reusch Masken: Manfred Gessner Kostümabteilung: Uta Wilhelm, Elisabeth Wittig
Damenschneiderei: Helga Kretschmer Herrenschneiderei: Horst Wagner Leiter der Statisterie: Josef Pfefferle
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Der Bohemien Puccini, , ,
Giacomo Pucci,. wuchs in birtersterNotauf. Ais nach seinem
gerade voIJeodeten sechsten Lebens;ahr der Ifciter Michele
slam. Dnterlie8 er der Wirwe Albina Magi-Puccini sieben
kJeine J{jnderl Wenn hier gemutmaBt werden muB. daB der
kJeine Giacomo nicht gerade ein Muster von FleiB war, so is!
das in diesem FaN gewiBlich kein Tadel. Denn ein gevvisses
Bonernetum. dem Puccini immer, auch in seinem spareren.
so iibelaus arbeitsreichen Leben zuneigte. besonderS abet in
den tandelnd angetaBlen SlUd;enjahren. iSI von seinem
Kiinstlertum nichl zu vennen. Ein Musterknabe hlirte keine
»Boheme« schreiben kOnnen. und nichr die sensible Musil<,
die wir bel Puccini lieberl Nein. ein Musterknabe war er nicht
In der Schule waren seine Leistungen gering. Der Gesangs­
unterrichr. den er schon als Kind vom Onkel Magi ernie/r.
fruchrete nichts. Die Organislenste/le. die ihm vom Magisrrar
ausdriickJich VOfbehalten war, Ira! er IroQ wirtschaflJicher
NOte gar nichr an.

La Boheme 16/83

Die Geschichle der Oper

Am 19. Mall 1893 trafen Ruggero
LeoncavaIo unci G.I8COffiO Pucciri
elnatlOef zufalig in elnem Ma~ande!

Kaffeehaus. 815 dal'lln waren die 00'
den Komporislen Freuncle. nach
de lusammenkunft waren sie Tod­
feincle. Um diese lei! erluhren Sie
beide gerade die efsten Er10lge
nach jahrelangen 5chwierigkeiten.
Leoncavallo5 Pagliacci war im ver­
gangenen Mai mil riesigem Er10lg
aufgetuhrt worden unci am
1. Februar 1893 hane Puccinis drine
Opel' Manon Lescaut seine Rolle als
Fuhrer des musik;llischen Nach­
WlX:hses in Ilalien beslaligt
Anscheinenct erwahnte Puccini im
Gesprach, daB er an einer neuen
Oper arbeltet, dessen Ubretlo sich
auf Hervy MUIge(s SCenes de /a Vie
de BohEme, einer 50 Jatve allen
(unci dahef m BesJtz derOtlentlictt­
kert) Rehe von autobOgraphschen
GeschiChteo aulbaute. Setv ver­
argert machle Leoncavakl ihn
dafauf aufmerksam. daB e seiber
bereflS elM Bohbne setzre und.
bevof er SlChans Wert!: machte, da5
Buch PUCClrl angeboten hatte del'
es abel' abgelehnl hane.
\10m Kalfeeh8us schlitt der SIred zu
den ledungen fOIl Am nachslen
Tag bekamendie Leser des Blanes II
secolo (cias Leoncavatlos Verleger
gehOrte) von seinem Projekt zu
hOfen Am 21. Mall teille del' Cor­
riere della sera Puccmis Plane dari.i­
ber mit lum AbschluB eine
Nachrichl an den Verleger sagle
Puccini mehroder mlnder: MLeonca­
vallo soli seine Oper komponieren.
ich seIZe meme. Das Publikum soli
sein Urteil filllenM
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Es mag wohl sein, daB Puccini Uber
Leoncavallos Projekl 1m vor8US
unterriChlet war: als ihr StreH jedoch
austxach, war seine BoMmeschon
gut unlefWegs. Am 22. Marl 1893
schrieb Puccinis Librettist Giuseppe
Giacosa seinem KoIlegen in diesem
Unlernehmen. Luigi IlIieB, darUber.
liliea, def hauptsachlich fUr die dra·
matische Ausarbeitung des Textes
verantwortlich war (Giacosa war de
DiChter, der Literal des Teams), hatte
otlensichtlich den ersten Entwurf
tertiggesleHl, Giacosa bestaligle
seinen Erhal!. "Ich habe es gelesen
- aile Achlung. Sie waren imslande,
einern meiner Meinung oach en!­
zi.ickenden, jedoch kaum biihnenfa>
higen Roman eine dramalische
Handlung zu entziehen.• Und er
erging sk:h lobend Uber IIlicas "tole­
ranten und behenden Geis'-~

Nach dem ersten Tatendrang, den
zweifelsohne Leoncacallos Rivjllitat
hervorriel, schien Puccini das Inter­
esse oder zumindesl den Antrieb
zeilweilig zu vef1ieren. Wieder nijf­

geHe er an dem Text herum und ver­
langle Anderungen. Ein ganzer Akt
war schon gestrichen: ein geschat­
tigles. dramatisch Jedoch kaum
bezeichnendes Bild im HoI von
Musettas Haus; kein gr06er Ve~ust.

Am 21. Juli 1894 schrieb Puccini an
Ricordi: ~Was <las Bild an der Bariere
(dem jetzigen 3, Akt) anbelangt. so
haOO ich meine Meinung nicht
geandert - ich mag es nicht.ln die­
sem Aid kommt nichts Musikali­
sches vor, DieHandlung gehtweiter,
abet das ist nicht genug, Ich
brauche unbedingt ein opemhafles
Moment ... ich muB mich Iyrisch
sHirker ausdri.icken kOnnen.~ Ob
dieser Briel zu den gewunschlen
Anderungen tUhrte oder nicht. die
endgullige Fassung des 3. Aides is!
volilyrischer SchwungkIatt und hin­
rei6enden Melodien.
Puccini hatte wieder etwas aus-

Als eran derMusikschule PaciniplanmaBigen Kompositions­
unterricht erhielt. schlug die von den Ahnen ererbte Bega­
bung durch, einevon ihm komponierteMOlette uncieinCredo
wurden bel offentlicher AuffiJhrung belobt Aber damals war
er bereils zwanzig Jahrealt - ein Alter; in dem anciereMeister
der Komposilion langst grOl3ere Erfolge gehabt haben. Und
iJberdies halle Puccini mil einer zur Erdffnung der KunSlaus­
stellung in Lucca geschriebenen Hymne kein GlUck gehabt,
auch zur AuffiJhrung seines Orchesterwerkes »Preludio«
hatte man sich nichl entschliel3en kdnnen.

Dies alles freilich bedeurete auch nichl die ErfiJllung seiner
geheimSlen Sehnsiichte Erland sie erst nachdem erzu FuB
von Lucca nach dem iJberzwanzig Kjlometer entfernten Pisa
gepiigert war. umam dortigen TheaterVerdis »Aida«zu hdren.
Unter Anspannung aller finanziel/en Krane der Fami/ie wurde
dem Zwanzigjahrigen derBesuch des Mai/anderKonservalO­
riums ermOglicht Mil 100 Lire im Monat hausle Giacomo
zusammen mil dem Gesang studierenden jiJngeren Bruder
Michele. den man milgegeben halle, unci einem armen Veller
in einem kJeinen Zimmer in Mailanci!

Es mag wohl sein, daß Puccini über
Leoncavallos Projekt im voraus
unterrichtet war; als ihr Slr~lledoch
ausbfach, war seine Bohemeschon
gut unterwegs. Am 22. März 1893
schrieb Puccinis Librettist Giuseppe
Giacosa seinem Kollegen in diesem
Unternehmen, lUIQI IIl1cB, daruber.
IIIk;a, de hauptsächlich für die dra·
matische Ausarbeitung des Textes
verantwortlich war (G18cOsa war der
Dichter. der Literat des Teams), hatte
oHensichtlich den ersten Entwurf
tertiggesleHl Giacosa bestätigte
seinen Erhalt. ..Ich habe es gelesen
- alle Achtung. Sie waren Imstande.
einem meiner Meinung nach enl~

zückenden, Jedoch kaum buhnenfä­
higen Roman eine dramatische
Handlung zu entziehen." Und er
erging sich lobend über Illieas .. tole­
ranten und behenden GeisL~

Nach dem ersten Tatendrang. den
zweifelsohne Leoncacallos Rivjllilät
hervorrief, schien Puccini das Tnter­
esse oder zumindest den Antrieb
zeitweilig zu verlieren. Wieder n&­
geite er an dem TeKt herum und ver­
langte Änderungen. Ein ganzer Akl
war schon gestrichen: ein geschat­
ligtes. dramatisch Jedoch kaum
bezeichnendes Bild im Hof von
Museltas Haus; kein groBer Verlust
Am 21. Juli 1894 schrieb Puccini an
Ricordi: ~Was c1as Bild an der Bariere
(dem Jetzigen 3, Akl) anbelangt. so
habe ich meine Meinung nicht
geänderl - ich mag es nicht. In die­
sem Akl kommt nichts MUSikali­
sches vor. Die Handlung geht weiter,
aber das ist nicht genug. Ich
brauche unbedingt ein opemhafles
Moment ... ich muB mich lyrisch
stärker ausdrUcken kÖnnen.~ Ob
dieser Brief zu den gewunschten
Änderungen tührte oder nicht. die
endgültige Fassung des 3. Akles ist
VOll lyrischer SChwungkIalt und hin­
reißenden Melodien.
Puccini halte wieder etwas aus-

Als eran derMusikschule Paciniplanmäßigen Kompos;fions­
unterricht erhielt. schlug die von den Ahnen ererbte Bega­
bung durch, einevon ihm komponierteMaterte undeinCredo
wurden bei öffenrJicher Aufführung belobt Aber damals war
er bereits zwanzig Jahrealf - ein Alter; in dem andereMeister
der Komposition längst größere Erfolge gehabt haben, Und
überdies harte Puccini mit einer zur ErÖffnung der Kunstaus­
stellung in Lucca geschn'ebenen Hymne kein Glück gehabt,
auch zur Aufführung seines Orchesterwerkes "Preludio«
harte man sich nicht entschließen können.

Dies alles freilich bedeutete auch nicht die Erfüllung seiner
geheimsten Sehnsüchte. Er fand sie erst, nachdem erzu Fuß
von Lucca nach dem überzwanzig J<jlometerentfernten Pisa
gepilgert war. um am dortigen TheaterVerdis »Aida«zu hören.
Unter Anspannung aller finanziellen Kräfte der Familie wurde
dem Zwanzigjährigen derBesuch des MailänderKonservato­
riums ermaglicht Mit 100 Lire im Monat hauste Giacomo
zusammen mit dem Gesang studierenden jüngeren Bruder
Micheie, den man mitgegeben harte, und einem armen Verter
in einem kleinen Zimmer in Mailand!
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Man kann auch jelzt nicht sagen, daB er dieso schwer erkauf­
len Studienm6glichkeiten besonders fleiBigausgenutzt hatte
In einem Brief an die gelieble Mutter schi/den er selbst sein
Tagwerk Um 8.30Uhr sreht erauf, Erubf»ein biBchen KJavier.
nicht sellr lange.<. Um 10.30 Uhr machl er eine FriihsriJcks­
pause. dann -gehl er fon... Um 1 Uhr gellt er wieder nach
Hause und erledigt seineAuff]8ben, von 3 bis 5 Uhf schaut er
sich am KJavier ..ein wenig« die kJassische MusikJiteratur
durch Dann geht eressen und darauf in dieGalleria Umberto

- Treffpunkl der eleganten Welt -, sch/enden dort bis 9 Uhr
umher unci ..kommt todmiide nach Hause«. Er arbeiler /lOCh
erwas, abel nichl am KJavier. denn ..nachls dart man nichl
spielen«. Dann liesl er /lOCh einige Selten in elnem Roman
und sch/aft.
Welch bequemliches Konservatorisren-Dasein! De, junge
Puccini wei8 nichlS von selnen Berufsgenossen in derMusik­
geschichle, die in glUhe/ldem Eirer die MichIe durcharbeife­
fen. Abet riihrend iSI zu lesen, wie bescheiden e' leb!, wie er
sich mir ..dicken Suppen« satt macht Geld gibl er h6chslens

zusetzen Das liebespaar sollIe
nichl auf oftener Buhneauseinancle.­
getlen (belnahe waren Wlr um Mrnis
Abschled gekommen!). Der Tenor
harte kell"le groBe Ane. also wurde
~Wieeskailist dies Hiindchen- en­
gefugt. als Ole Opel' zum GIOBleiI
schoo Iertlg war. Puccll"ll woIIle die
sterbende Mrnl schon am Anlang
des lelzIen Akles auf del' Buhne
haben unct RodoIfo solie bei Kef­
zenlicht an senem TIsch schreben
Am 21. JatJ.Jar 1895 machte SlCh
Puc:orI an die InstrunenbetUng des
I. Akles unct am 6. Juri waf et dan'lIt
1ertJg. DIe drE!l anderen Akle g1ngen
raschel YOm Reck: del' Iel:zte Ala
W\Jfde am 10. Dezernbel' beendel,
etwa 6 WochenVOfdel' Pretneledel'-Ad'VlO Januaf '896 getlab SlCh
F\Ic:clI"ll nach Tunn zu oen e.-sten
ProOen
Am 6. Januar sdVleb er an 1Iica:
•ToscatlIl"lllinde ICh setw lreundlich
... Der Banton 1St schatJellICtIL ..
Alles andeIe 1St In OI'dl"llJrJg.
VIeI Tageoaraul elnwell.e1e.- BoeIan
1IIica: -Dlese.- Marcello konYnl rJK:h1
in Frage.~ Unct an andere Freunde:
La BohtYne Wlfd mit HochdlUck E!ltl­
studiert leIdel WIld die PretT1le.-e
wohl wegen del' UnzUlangllChkeil
eNgel 5anget' verschoben werden
mussen ...~

De.- Bariton wurde neu besetzt Von
del MImi war Puccini zuhOchsl
befriedigl: es war Ceslfa Felraulri.
die schon erlolgreich sene Manon
kreier1 harte. Doch troll gutel sangel
unci Toscaninls SOfgfalligen Proben
unci feurigel Leitung war La Boheme
kein Elfolg. Viele Jahre spal8f
beschrieb Puccini die Premiere
einem seiner 8fslen Biographen:
-Das Publikum nahm die Oper
Ireunctlich auf. Am niichsten Tag ver·
hielten sich die Kritiker ablllJlig. Am
gleichen Abend konnte ich hinter
den Kulissen hOren. wie man flO-

-is ,- Uhr
'!:I1,,.."~'on· 'e ,ach'

.... _I"i,"", du ~ , ':n nie
,eff,Etn' I - n -m ,Ro,m -n
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sterle: »Armer Puccini! Dieses Mal
hal er sich verlau!enl Diese Opet
lebt gewiB nichllange". "~~.

Man kann es Puccini wirk:lich nichl
libel nehmen, daB ihn die Rezensio­
nen erregten, Der llihrende Tunner
Kritiker Carlo Bersezio fligle ihm den­
argsten Schaden zu: ,.La Boheme
machl nicht nur auf <!as Gemul det
ZuhOrel' nur getingen Eindrucll. son­
dern sie wird auch in derGeschichte
unserer Oper kaum eine Spur hinter­
lassen. Del' Komponist sollte sie als
vorubefgehenden Fehltritt belrach­
ten und gelros! den rechten Weg
weltergehen "..~ Ein anderel' Kritiker
sprach von Puccinis ·Abclankung~,

So schwet es elnem@ll.denMiBet­
lolg der Boheme in ihren ersten
Lebenswochen zu begreiten, so
bedarl ihr spaterer, dauernder Erlolg
keinerlel ErlauleNng. Sie isl heute
Puccinis beliebtesle Oper sowie
eines der belieblesten Werkj: im
ganzen ilalienischen Repertoire.
La Boh~e hal eln gules Libfetlo,
Det ganze Text isl kunstvoll ausgeg­
lichen: die ungesWme. extrovet­
tierte Liebe von Musella und Mar­
cello siehl in scharlen Gegensalz
zur empfindlicheren, wohl lieferen
Liebe von Mimi und Rodollo,
obwohl, auch sie unter Eifersucht
und Hadel' lelden (allerdings disklel
hinlet den Kulissen). Schaunard und
Colline sind nichl bloB farbenreiche
Statisten: die Stelle im ersten Ald. da
Schaunard Proviant bfingl und
erzahll, wie er ihn verdient hat. ist
dasGegengewichtzur Stelle im letz­
len Aid, in der Colline seinen gelieb­
len Mantel opfert. Seide Eckakte
haben den gleichen Schauplatz,
fangen mit lieder1ichen Dummhei­
ten an und heren etnsl au!, Die mitt­
leren Aide linden im Frelen stall
Gieicht der zwerte elnem stUrmi­
schen SCherzo. so ist der dritte wie
eln zartes Andante (mit dem Streit
zwischen Musetta und Marcello

fUr die hei8 gelieblenOpern aus, die er »aufdem Olymp fUrein
paar Groschen« begeisten anh6rt
So schreibr er an die Mutter. was er ihr nichl schreib/: daB er
Freundinnen hal, unzah/ige Zigaretten undZigarren raucht Er
febt ein schmerzlich-scMnes Boheme-Dasein, nicht anders,
a/ser es spater in seinerberuhmlenOpergeschildenhal-und
eben darum muBte eres seJbst erleben. Er silZl mildenFreun­
den und Freundinnen in derKunsl1erkneipe »Excelsior« in der
Via Sparadi die Nachte hindurch; in einem sehr amusanten
Lokal mil eigener Hauszeirschrih, in der die Gasle gebrand­
markl werden, die versehentlich einmal - bar bezahll haben.
Doch wir werden sparersehen, wiedieserBohemien Puccini,
nachdem die ersehnten Erfolge seiner kunsl/erischen Visio­
nen sich einSleJhen, die einziganigen WeJlerfolge, sich zu
einem von seiner ArOOr Besessenen gewandeJr hat
Zunachst aber interessien uns der werdegang des hochbe­
gablen jungen Bohemien. Ole AufnahmeprUfungam Mailan­
der Konservalorium besland Puccini ohne weireres. Aberals
dann der Unterricht im strengen kontrapunklischen Slil ein­
selZre, 1ie13 Puccinis anfanglicherFeuereifernach, und dieaus
jener Zeit noch erhaltenen Sludienhefte belen nicht gerade
MuslerbeispieJe eines geordneten Lehrgangs. fin Streich­
quanell zu schreiben, behagle ihm mehr, und am Jiebsterr
komponiene er sehnsuchtige Liebesromanzen fur seine
Freundinnen. Der dramatische Unlern"chl ...Iangweilte ihn
schreckJich«, er benulZle diese Unterrichlsslunde zum Brie­
feschreiben und Komposilionsentwurfen. Oberhaupt sCheint
belallerLiebezurOperderDrangzurdramatischen Komposi­
lion bei Puccini zunachsl nichr besonders srark gewesen zu
sein, das sinfonische Schaffen interessiene ihn mehr. Jeden·
falls war Puccinis erstes gr6Beres Werle, mir dem er am Kon­
servalorium und bald darauf auch in einem Konzen der Mai­
/finder Scala Aufsehen erregle, ein »sinfonisches capriccio«,
Wie sehr er aber auch hierbei aus Stimmung und Milieu per­
s6nlichen Erlebens zu schaffen geneigt war, beweist der
Umstand, daB er Teile aus diesem schwungvol/ bewegten,
launingen Capriccio, das in seiner eigenllichen BoMmezeil
entstanden war, sparer a/s Ein/eilung seiner Oper »Boheme«
verwendete. Diese leichlbeschwingle Geisresrichtung
beherrschleihnalso sei11883, a/s das Capriccio entstand, ein
gutes Jahrzehnt lang, um dann nach der Auffuhrung der
»BoMme« 1896 in ihren komposilorischen EinfWssen end­
gultig abgetan zu sein.

sIerte: ~Armer Puccini! Dieses Mal
hat er sich verlaufenl Diese Opet
lebt gewiß nicht lange '. _~~.

Man kann es Pucclni wir'dich nicht
übe! nehmen, daß ihn die Rezensio­
nen erregten. Der führende Tunner
Kritiker Carto Bersezio rügte ihm den­
ärgsten Schaden zu: ,.La Boheme
macht nicht nur auf das Gemüt det
Zuhöre!' nur geringen Eindruck. son­
dern sie wird auch in derGeschichte
unserer Oper kaum eine Spur hinter­
lassen. Der Komponist sollte sie als
vorübergehenden Fehltritt betrach­
ten und getrost den rechten Weg
weitergehen ...~ Ein andere!' Kritiker
sprach von Puccinis ~Abclankung~.

So schwet es einern fällt, den Mißer­
folg der Boheme in ihren ersten
Lebenswochen zu begreifen. so
bedarf ihr späferer. dauernder Erfolg
keinerlei Effäuterung. Sie ist heute
Puccinis beliebteste Oper sowie
eines der beliebtesten Wer~ im
ganzen italienischen Repertoire.
La Boheme hat ein gutes Libfetlo
Der ganze Text ist kunstvoll ausgeg­
lichen: die ungesfüme. el(\rover­
tierte Liebe von Musetta und Mar­
ceHo sfehf in scharfen Gegensatz
zur empfindlicheren. wohl tieferen
Liebe von Mimi und Rodolfo.
obwohl. auch sie unter Eifersucht
und Hadet leiden (allerdings diskret
hintet den Kulissen), Schaunard und
Colline sind nicht bloß farbenreiche
Sfatisten: die SteHe im ersfen Akt, da
Schaunard Proviant bringt und
erzähl!, wie er ihn verdient hat. ist
dasGegengewichfzur SteHe im letz­
ten Akt, in det Colline seinen gelieb­
ten Mantel opfert. Seide Eckakte
haben den gleichen Schauplatz,
fangen mit liederlichen Dummhei­
ten an und hÖfen etnst auf. Die mitt­
leren Akte finden im Freien statt
Gleicht der zweite einem sfürmi­
schen SCherzo. so ist der drille wie
ein zartes Andante (mit dem Streif
zwischen Musette und Marcello

für die heiß geliebten Opern aus, die er "aufdem Olymp fürein
paar Groschen« begeisten anhört
So schreibt er an die Mutler. was er ihr nicht schreibt: daß er
Freundinnen hat, unzählige Zigaretren undZigarren raucht Er
lebt ein schmerzlich-schönes Boheme-Dasein, nicht anders,
a/seresspäterinseinerberühmtenOpergeschilderfhat-und
eben darum mußte er es selbst erleben. Ersitzt mitdenFreun­
den und Freundinnen in derKünstlerkneipe "Excelsior« in der
Via Sparadi die Nächte hindurch; in einem sehr amüsanlen
Lokal mit eigener Hauszeitschrih, in der die Gäste gebrand­
markt werden, die versehentlich einmal - bar bezahlt haben.
Doch wir werden spätersehen, wiedieserBohemien Puccini.
nachdem die ersehnlen Enolge seiner künStlerischen Visio­
nen sich einstelhen, die einzigartigen Weltenolge, sich zu
einem von seiner Arbeit Besessenen gewandelt hat
Zunächst aber inleressiert uns der Werdegang des hochbe­
gabten jungen Bohemien. Die Aufnahmeprüfung am Mailän­
der KonservatOfium bestand Puccini ohne weiteres. Aberals
dann der Unlemcht im strengen kOnlrapunktischen Stil ein­
setzte, ließ Puccinis anfänglicherFeuereifernach, und dieaus
jener Zeit noch erhaltenen Studienhefle bieten nicht gerade
Musterbeispiele eines geordneten Lehrgangs. Ein Streich­
quanen zu schreiben. behagte ihm mehr; und am liebsten
komponierte er sehnsüchtige Liebesromanzen für seine
Freundinnen. Der dramatische Unterricht ",langweilte ihn
schrecklich«, er benutzte diese Unterrichtsstunde zum Brie­
feschreiben und Kompositionsentwürfen. Überhaupt scheint
beiallerUebezurOperder Drangzurdramatischen Komposi­
tion bei Puccini zunächst nicht besonders stark gewesen zu
sein, das sinfonische Schaffen interessierte ihn mehr. Jeden­
falls war Puccinis erstes größeres Werk. mir dem er am Kon­
servatorium und bald darauf auch in einem Konzert der Mai­
länder Scala Aufsehen erregte, ein ",sinfonisches capriccio«.
Wie sehr er aber auch hierbei aus Stimmung und Milieu per­
sönlichen Erlebens zu schaffen geneigt war, beweist der
Umstand, daß er Teile aus diesem schwungvoll bewegten,
launingen Capriccio, das in seiner eigentlichen Bohemezeit
enlstanden war, spärer als Einleitung seiner Oper "Boheme«
verwendete. Diese leichtbeschwingte Geistesrichtung
beherrschteihnalso sei11883, als das Capriccio entstand, ein
gutes Jahrzehnt lang, um dann nach der Aufführung der
"Boheme« 1896 in ihren kompositorischen Einflüssen end­
günig abgetan zu sein.
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gesprriell doth 00l' lSI kurz unct m
Hintergrunct geha/len).
Pi.Jl::cIRs MlmI 1St kene Heldin; he
Dmensionen Slnct I'llCht Liber1e­
bensgro8 W1e de Hauptpersooen
\lefcis, also VioIelta. l.eonooI unct
AiOa. Unct <loch vet!«lfpefI Sle emen
6egfdI. Letzten Enctes ist La
Boheme en hlSlonSChel' Romaf\
del SICh lange YOl' PucclflS Zat
absplell; die AusdrUckswelse del
Darslellel' machl SiCh leilwelse. In
den komlSChen $Iellef\ ubef die lra~

dibonelle Qpernsprache lusllg; teil­
wese lsi sle volI romanilSChef Poe­
sle.
Auch die Moral des Tages wurde
Libergangen. Die '~nfLihligslen Srt­
lenprediger des Opernpublikums
nehmen es, ohne mil derWimperzu
zuckln, hin, etas Mimi gewiB am
ersten Abencl ihrer Bekannlschaft
gleich mrt Rodol1o rns Bet! geht;
noch arger. sie ver1ii81 ihn urn eines
reichenVlCOITItewillen, 00l' ihrToiIet­
lenluxus btelen kann Uolel' del'
Fedel' enes Zola wale die
GeschK:hte der schWinctsUchbgen
Modistm ene uner~lCldiche und
depnmlefenoe Mantat geworden;
tjer 1St Sle en iJtlefWalbgendes 8ef­
spiel ft.I ""nge Liebe. beldagenswer­
ten "VefIust. Reue.
Puccl"" lietll:e sene Gestalten auf­
ochbg (VIeIelcht aufnchbger a1s die
Ielbhaft!gen Frauen In senem eIge­

nen Leben). OIe.AJgend, dieJugend
der MIIlll unci des RodoIfo. kommt
wohl oor ervnai, doth P'ucc1Il1S La
Boheme bleibl ewtg JlJrlg.w__

_Montmartre iSI 10 Wahrtlei\ die
Me!ropole, etas geisllge Zentrum
des UOIversums, eine Well der Poe­
sie. der Boheme mil ihrem ewigen
auf und aD zWischen Leid und Lust,
zwischen Not unci SChweigerei. Nur
hier lohnl es slch zu leben. zu lieben,
zu leiden unci zu Oic;hten. w

Enc:h KIoI""",sl<i, 1903

~doChderlStlQ.aundm

Hrterguncl gehIIlen)
Pux:ns .....,.. 1St keine II8do ( Re
Dmeo lSiOi Ie(j SInd nett ubel1e­
bensgroB .....e cM ...... o;Jq:W1SUi lelr

'JercIIs. -':10 lr"dCa, leolua und
AKSa. Und doCh 'Oel1cOlpert SM! enen
BellJu''L lJlttlen Endes l5l: La
8oht!me an t I .CIChel Roman.
Ol!l' SICh lange 'l'OI Pucc:ns Zelt
absp..efl.. die AusOuckswelse der
oafsteler rnactt SICh leIweIse. In

den laJrTUchen SIelen. ubef dietra·
dibonele Opefnsprache 1ustJg, tei­
welSe Ist SIe val romantJschel' Poe­
,oe.
Auch die Mofal des Tages wurde
ubergangen Die r~n1uhllgsten Slt­
tenpredlgel des Opempublikums
nehmen es, ohne mit derWimperzu
zucllln. hin. das Mlml gewiß am
ersten Abend itver Bekanntschaft
gleich mit RodolIo Ins Bett geht:
noch ärger. SIe vet1a61 ihn um elnes
rechenVicomte willen. der IIv Teilet­
lenluxus bieten 113M Urter der
Feder etnes Zoia ware Oe
~e der seJ..... idstJctIboet,
Uodism ... unet'QUCIdiche und
<Jepi.IOEielGe Mental gewotden:
tw:!l' Ist SIe.., ubelwaIlIgeides Be­
spiel "-1Jf1gl!IlJebe. bet~.we ISwoer·
ten Yef1u5l.. Reue.
Puc:cn lietlI:e .... Gestalten aLi'­
nctlbg t. eI hllU"chIgeI als (je

leIbhI1Ibgen F1auen In S e lei 11 elge­

nen l..eDen). o.e..kJgenl1 M..JlJgerI::t
der .....,.. und des RoOOIO. kD •• 1111
wotlI ru ennaI. doCh Pucc:ns La
Boheme bleib! eWIg ,..ng.--
&M0ntm8J1te 151 In watrnert die
Metropole. t\8s gelShge Zenlrum
des UriYersums. eine Weil der Poe­
sie. der Boheme mit Ihrem eWIgen
aur und ab zwischen leid und Lust.
zWIschen Not und Schwelgerei. Nur
hier lohnt es SICh zu leben. zu lieben.
zu leiden und zu dIChten-

[_"""'1 slo, ,903
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8Ein ausschweifendes Verh;:illnis
mit dem Lebenllihrenzu konnen, isl
., die lielste Lockung, die von der

Idee des Kijnsllefe!aseins ausgeht
... Einmal war man dem Ideal, vom
Leben und zugleich von der Kunst
emen mbglichst intensiven
Geschmack zu erhallen. SO nahe.
wie es Menschen sein konnen ­
damals, in den Jahren der
Boheme.. ,_ OM Rake. 1908

Puccini war eine def sympathisch­
len Gestalten der musikalischen
Welt. Er war im physischen wie im
moralischen Sinne der Natur reich­
hch mit einer der seltensten Gaben
bedacht worden, dem Reiz der Per­
sonlichkeil. Puccini war einToskaner
von altef Art Dieses Vdk hat slhrken
Wirklichkeitssinn. der nicht abstrakt.
sondern durchaus plastisch orien­
liert ist. Puccini hal sich niemals
einer Aufgabe unlerzogen, die ijbef
seine Kratle ging. Jades seiner
Werke entstand nur nach langer und
reithcher Uberlegung, und daf Ubef­
legung folgtetast immereine rascfle
und ghJckliche Verwirklichung.

Alfred Casella

Puccii'll war ebensowenig immer
genialaf Ertindaf, als bloBer Konjunk­
turmusikaf. Was seinem SChaffen
den unleugbaren Ertolg gab, war,
daB er ganz in derWirklichkeil stand.
Er verlor sich nicht in Ideenkreisen.
Seine Oper sollte kein Bijhnenweih­
festspiel sein. Es sind nicht Idealge­
slallen, die Puccini auf die Blihne
stellt, es sind Menschen mit allen
SChwachen, Leidenschaflen, Ei­
genarten unserer Zeit. deren urei­
genstes Kind Puccini auch in sei­
nem privaten Leben gewesen ist.

... und der Bohemien Murger
Henry Murger kam mit vierzehn Jahren in das Buro eines
8achwalters. Die Schreibsluben des Advokaten waren
damals die Pflanzschulen der Literalur. Murger bemuhlesic/J,
sich mil den Erzeugnissen der Uteralur der damaligen leit
bekannr zu machen. Er las und studierre alles. was ihm in die
Handefie/.
Nebenbei vercm/aBle ihn ein Freundschaftsverhiiltnis mitzwei
jungen Malem. sich auch mit Pinse/ unciPalettezu versuchen.
Die nachste Frucht seinerselbsWndigen Versuche warneben
einer Anzahl unreifer Iyrischer Gedichte ein zweiaktiges
TheaterSltick »Le Par/a du College", das Pottier. sein Freund
und fruherer Lehrer. beim ThlMtre Comleanzubringen suchte
- leider ohne jeden Eriolg.
Inzwischen erhie/t jedoch Murger eine einrraglichere Stel­
lung: Er wurde Sekretar. Auch hiersetzte erseine Iiterarischen
SlUdien und Versuche fort. So oft er tagsuber Gelegenheit
zum Ausgehen hatte, stiirzte er nach dem QuarrierUl/in, um
einige Zeit bei seinen Freunden uber den Btichem zuzubrin­
gen. Auchabends suchte er dieBekannrenauf, um mit ihnen
zu arbeiten oder uberKunsl unciUteraturzu plaudern. Oftging
die Nacht uberso/chenGesprachen hin. Dies nachtJicheAus­
b1eiben war durchaus nicht nach dem Sinne des Valers. und
das Verh8Jtnis zwischen den beiden wurde immer gespann­
ler, bis es endlich ausAnJaB einesUebesverhaffnisses Henrys
zum offenen Bruch kam.
Mit diesem Tag begann fUr Murger jenes Vagabunrenleben,
dessen DichterundGeschichtsschreibererwerden soll/e. Mit

8Ein ausschweifendes VerhäJlnis
mit dem Lebenführenzu können, ist
... die tiefste lockung, die von der
Idee des Kijnstleldasems ausgeht
... Einmal war man dem Ideal, vom
Leben und zugleich von der Kunst
einen möglichst intensiven
Geschmack zu erhalten, so nahe,
wie es Menschen sein konnen ­
damals, in den Jahren der
Boheme ..._ OM Rake. 1908

Puccini war eine der sympathisch­
ten Gestalten der musikalischen
WeU. EI war im physischen wie im
moralischen Sinne der Natur reich­
liCh mit einer der seltensten Gaben
bedacht worden, dem Reiz der Per­
sönlichkeit. Puccini war einToskaner
von allel Art. Dieses Vdkhat slhrken
Wirldichkeitssinn. der nicht abstrakl.
sondern durchaus plastisch orien­
tiert ist. Puccini hat sich niemals
einer Aufgabe untelzogen, die über
seine Kräfte ging. Jedes seiner
Werke entstand nur nach langel und
reiflicher Überlegung, und def Über­
legung folgtefast immereine rasche
und glOCkliche Verwirklichung.

Mred Caselta

Puccini war ebensowenig immer
genialer Erlinder, als bloßer Konjunk­
turmusiker. Was seinem SChaffen
den uneugbaren Erfolg gab, wal.
daß er ganz in derWirldichkeit stand.
Er verlor sich nicht in Ideenkreisen.
SeineOper sollte kein Bühnenweih·
restspiel sein. Es sind nicht Idealge­
stalten, die Puccini auf die Bühne
stellt, es sind Menschen mit allen
SChwächen. Leidenschaften. Ei­
genarten unserer Zeit. defen urei­
genstes Kind Puccini auch in sei­
nem privaten Leben gewesen ist.

... und der Bohemien Murger
Henry Murger kam mit vierzehn Jahren in das Büro eines
sachwalters. Die Schreibstuben des Advokaten waren
damals die Pflanzschulen derUreratur. MurgerbemühtesicfJ,
sich mit den Erzeugnissen der Urera/Ur der damaligen Zeit
bekannt zu machen. Er las und srudierte alles. was ihm in die
Hände fiel.
Nebenbei veranlaßte ihn ein Freundschafrsverhälmis mirzwei
jungen Malern. sich auch mit Pinsel undPalettezu versuchen.
Die nächsre Frucht seinerselbständigen Versuche warneben
einer Anzahl unreifer lyrischer Gedichte ein zweiaktiges
Thearerstück »Le Parla du College«, das Pottier. sein Freund
und früherer Lehrer. beim ThMtre Comteanzubringensuchte
- leider ohne jeden Erfolg.
Inzwischen erhielt jedoch Murger eine einträglichere Stei­
lung: Er wurde Sekretär. Auch hiersetzte erseine literarischen
Studien und Versuche fort. So oh er tagsüber Gelegenheit
zum Ausgehen harte, stürzte er nach dem Ouartier Latin, um
einige Zeit bei seinen Freunden über den Büchern zuzubrin­
gen. Auch abends suchte er die Bekanntenauf. um mit ihnen
zu arbeiten oder überKunst undUteraturzu plaudern. Oh ging
dieNacht übersolchenGesprächen hin. Dies nächtJicheAus­
bleiben war durchaus nicht nach dem Sinne des Vaters. und
das Verhältnis zwischen den beiden wurde immer gespann­
ter, bis es endlich ausAnlaß einesUebesverhä/lnisses Henrys
zum offenen Bruch kam.
Mit diesem Tag begann für Murger jenes Vagabuntenleben.
dessen DichterundGeSChichtsschreibererwerden soilte Mit
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seinen vierzig Franken monatJich konnre er unmCiglich die
-Koslen einer nur einigermaBen ertraglichen Exislenz bewa­
len, andere Einkilnhe aber harte er nicht Da gan es denn oft
»ohne Essen zu Bert oder ohne Bert zum Essen zu gehen«,
und ein geheizles Zimmer warzuweilen wochenlang enUfO­
pischer Traum,
Seelischer Kummer. die Enlbehrungen, die er sich haRe auf­
erlegen miissen, und del haufige Genu8 schwarzen Kaffees,
den erals stimulierendes Mitteigebrauchle. fijhrtenMurger im
Friihjatlf 1841 zum ersten Male ins Hospital.

.jemepromene euechaussons. nepouvantavoirde bones«
- ich gehe in $ocken aus, da ich mir keineStiefei anscha/fen
kann, schrieb er im September einem ventauren Freunde.
Murgethartesich nach clem Bruchemitseinem Vc!lersolon im
Quarrier Latin angesiedell und war bald del Mittelpunkt eines
l<Jeinen Krei$es von SChriftsleilem und KUnstJem dessen
Mitglieder sich nach clem durch das SlaM fesfgeslel1ten
Gebfauche, bei den monatJich eirmal stall1indenden Ver­
sammJungen fXJr Wasser zu trinken, .Wassenrinker« nann­
ten 1mMal1842muBleMurgerzumzweifenMale InsHospital,
das Ihn vonda biszum September1843Immer nuraufwenige
Wochen loslleIJ.
Ohne die rreue Kameradschah der ..wassertrinker« ware er
vie/leicht In dleserZeil dem Bend erlegen...UnsereExislenz«,
schrieb er damals, »gleichl einem mehrstrophigen Tanzliede:
bald gehrs gut bald gehls schlecht heule besser, morgen
schlechler - der Refrain abet bleibl Slets derse/be: Nor und
Bend! Nol und Bend!«

In der MUSlk Wle in der LIE!be mu6
man VOl a_em aufnchbg setn Ich
Iasse mene Dpemmenschen niCht
lU MUSIk werden, sondem rJJI" itve
Empfirdlngen: die Uebe. die Eler­
sucht, dieAngstden SChfecken,die
Hochsmnlgkelt. die BrutaIiIat unci
den Ffeihertsdrang. Ich bm uber­
zeugt, (Sa8 die kunslliche und oft
nach VOlgelaBtem Plan seltsame
Kunst unserl!f Natur rICh! gema8 1St
Wir g1auben wet'Jg unci konnen auf
die Lange nicht die Phal'llaslereien
diesl!f fremdefl Kunst glauben. der
es an Nalurtichkeit unci Einlachheit
fehlt Die musikalische Inspiration
liegt notwencligerweise im Einla­
chen! Giacomo Puccini

. , . Wir fragen uns, was Puccini auf
dies~ beKlagenswerte schiele
Eberle der -Boheme- drangle. Die
Frage is! bitter. Meisler! Ihr seidjung
und stark.lhr habl Geisl, Kullur und
Phanlasiewiewenige andere: heute
habt It. Euch das KunststUck
enaubt, das Pubhkum. wo unci wann
IhI" wolnet. zum BelIal zu zwingefL
Eirmal gelmgl derar!iges. Aber fOI
de Zukurtt kehft zuruck zu den gro­
Ben schwierigen Kampfen der
Kunst ...

E. A. _ in _ ..aa... dlIIl'I:llX*>-

Die Bc:lhMle isl die Probezeit des
KOnstlerdasems; sie ist die Verrette
ZUf Akademie, zum Hospital oder
zum Letchenschauhaus. Das Leben
der Boheme isl em Leben der
Geduid unci der KOhnheit, wo man
sich auch 1m Kampf mit der Dumm­
heif unddem Neid indenfeslen Pan­
lei" der GleichgUltigkeit sleeken
mu6. Ein wunclervolles Leben und
ein schreeldiches Leben, das seine
Siegel" unci seine Martyrer hal. unci in
das del" nur einlrelen darl. der sich
von vornherein dem unerbilllichen
Gesell des -vae victis_ unlerwirft

HetWy~1851

seinen vierzig Franken monatlich konnte er unmöglich die
·Kosten einer nur einigermaßen eruäglichen Existenz bestre/­
ten. andere Einkilnfte aber halle er nicht Da gafl es denn 011.
-ohne Essen zu Ben oder ohne Ben zum Essen zu Qehen..,
und ern geheUres Zimmer warzuweilen wochenlang ein uto­
pischer TraOOL
Seelischer Kt.mme: (je Entbehunpen, (je er sich hatte auf­
edegen mtJSSen, unddef hädlgeGenu6 schwarzen Kaffees.
denerals$llmtJliefetIdesMitleigebfauCht~fuhltenMU1Qefm

F~ 1841 Ztm etSten Male ins Haspe'
-temeprom/Jneeuechaussons. nepouvarw8'o'OWde boItes..
- ich gehe in Socken aus, da ich rrw kl!llt'Je &!eIelanscha//en
kam. scr.1eb er m 5eplEmber enem .eDauten Freunde.
MurpefhatteSICh nachdem 8lUcherrvlsenem VcltersoIottm
0JanJer LaM a11QeSIE'deIf und war bald derMlttep.nIcJ etneS

ldernen Krases von sctdrs1e1em und KunsIIern dessen
Mil{IIieder SICh nach dem dJrch das SIaM feslQeslelren
Gebrauche, b8 den monar1ich eimJaI Slatt(illdenden Ver­
sanvnlungen nur wasser zu trinken, ..waSSMl'lnker.. naoo­
ren ImMai 7842 mußteMurgefzum zweIrenMaIe ins Hospital,
das ihn von dabiszumSeptember1843mmernuraufwenige
"'bchen losließ.
Ohne die treue Kameradschah der ..wassertrinker.. wäre er
vielleichtin dieserZeit dem Elend erlegen. ..UnsereExistenz..,
schrieb erdamals, ..gleicht einem mehrstrophigen Tanzliede:
bald gehts gut, bald gehts schlecht, heute besser, morgen
schlechter - der Refrain aber bleibt stefS derselbe: Not und
Elend! Not und Elend!..

In der MusIlt \Me 10 Oflf liebe mU5
man 'IOf 8Iem 8UInchbg sen. Ich
lasse mene Opeo•• ,.... lSdlM .-.:h
zu MusIk wad..... SOldei" ru Re
~ (je lJebe. die Eier­
sucft.deAngst.den Sdvecken.die
HcdlSiO.ogI\al dle en....at ood
den FletJatsclao'V- Ich tJn ubef­
zeugl. dI8 die laJiilOCJle und oft
nach \IOrQ8Ialkem Plan sdWme
Kunst unserer Nat1a'.-.:h gemaßlSl..
Wr gIallber'l werwg und kOl ..... ,ali'
die Lange roch!: die Pharustereten
dieser hemden Kuns11PuDen. der
es an NalUlkhkelt und Einfachheit
lehlt Die musikalische lnspntion
liegt nolwendigefwase m Einla­
ehen! ~ Pucclni

... Wir fragen uns, was Puccini auf
dies, beklagenswerte schiefe
Ebene der -Boheme~ drangle. Die
Frage ist bitter. Masler! Itv seid JUng
und slark, Ihr habt GasL KtAtur und
PhafUSleWlewertge8ndefe:heule
habt Itt Euch (iU: Kunststuck
etIaubl das Put*lUn, wo und wam
Ihr woItet, zum Beifalzu ZWIllgE!l L

EirmaI gar v: detartIges. Abef M
oe ZUlUllt kehrt l\.nCk zu den gr0­

Ben schtulgE!l, KanlPel' der......
1- ........... -(1. _ ..~

DIe Bohe1le ~ die PIobe.z811 des
KUnsIIerdaseIns; _ &l die \/bltede
N' AkaOei'oe. zum HospCaI oder
zum~Dasl..eben

der Bohei.le 1St 8lIl l..eben der
Geduld und def KutvVleIL wo man
SICh auch m K.ampI mt deI' Doom­
hell und dem Neid IOdenlesten Pan­
zer der G1eichgolligkeit stecken
muß. 8n wundervolles Leben und
ein schreckliches Leben, das seine
Sieger und seine Märtyrerhatund In
das der nur eintreten darf. der sich
von vornherein dem unefbilllichen
Gesetz des -YS& viclJs~ unterwirft
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Wilm Fa/eke. 1m Puccini-Museum zu
Torre de/ Lago begegnen sich
Vergangenheit und Gegenwart

Die Sf1a8e OIfnel sich nach einem Iinken Haken von der Via
Aurelia def SlaatsstraBe Riviere-Rom. gi~ den Blick {rei auf
den weiren See von MassaclUCCOli Torre del Lago. Nur en
paal Hause;'stehen hiet in def $chwemmlandebene der Ver­
si/;a -London. sechs MiI60nen Ein'NOhne£, ungeheures, hOI­
1enmii8iges. unbescflfeibliches Leben Paris: cia lebt man
herrlich schOn. frOlWch Manchester. der Or! des schwaaen
Rauches. des NebeIs, des Regens. det Baumwolle. BriisseJ:
schOne Hauser. PaJaste, DenkrniiJer, prachtvolle StlaBen ­
abet Torre del L.ago: h&:.hstes Gluck. Paradies. Eden. Kaiset­
pIalz. KOrigssctw:J8, vas spiritua/e, rums ebumea, EifJVt/Ohnef
120, Hauser: 12.. So bezeichnel Maesuo Giacomo in h6ch­
stet' Seligkeit seine sch6pterische Zuflucht, enfdeckl pet
Zufall undgeliebf biszum Ende. Am aufgeschiittetenPlarzdet
BoofSariiege setlen ihm die Einwohner der kJeinen
Gemeinde en feafisrisches $randbild. $tutzema!r, wie en
Dandy, den Homburg tiel in dieStirn gedrikkJ, den Man/elm­
gen hochgeschlagen. schon die modische ROhrenhose mit
sorgfaJrigem Kriff, das Zienuch - english/ike - in def Brust­
caschedes OveraUs. sosehensieihn, dieLeuleamAmo. Nur
wenigeSchritte, einen Steinwurl zurlick, YOm simp/en Gitter­
wetk umsaumt dieauBerlich beSCheideneVilla. Ringsum das
SChwemlu!ige Landschaftsbild des einstigen £trurien: Wie­
sen, SUmpfe, Pinienhaine, Kana/e Bei k/afem, glasendem
Himmel, wenn die Sctllielen in del Sonnenluh aufsreigen, wie
nactl dem gfoBen Regen. siehtman dieDomspitzezu Pisa mil
bloBem Auge, fine Landschah fiif Tmumer. sagrman, fijf emp­
findsame, schOpferisctle Menschen. Weit im Hinrergrund,
ProspektabschiuB. delApuanischeApenninmil den MarmOf­
befgen von Carrara und Pierrasanta, aus denen Michelangelo
sen Material holre.
fin schnell gekauhes Bauerhaus wifd nach der unerwalTeren
Geldschwemme def »Manon.. umgemodeJr. seinem
geschmackJefischen Stil angepaBr. Als Kfonung noch im Vor­
garten en Laubengang mil k.iJnstlichen Regenanlagen und
Spritzscherzen dem schlichren fingang zugeofdnet launig

Bekenntnisse Puccinis
Es Qlbl kenebessefeArzna, urndas
Leben wengef unettraglich lU
machen, als die ArbeIt ...
k:h bin immer verlietll, vel1lebl Wle
en ZwanzlQJ<lhnget An oem lage.
da ic.h es nlCht met. sen wef(le.

kOmi ihr m1Ch begraben. k:h bin en
passiooleflflf Jager aul WasseM:.i­
gel. gute lelde und Frauen k:h habe
slels enen gr06en sack Melancho­
lie mit mir hefumgeschleppl. k:h
habe gewi6 kenen Grund daZu.
abel' so bm ich nun eirmal, und so
sind aile Menschen, die Herz haben.
und <ienen die get'ingsle Dosis
Leichtlebigkeit abgeht ...
Manon geliel mir, wei! sie em Mad­
chen von Herz war und nichts daru­
ber. Und so gelielen mir Jene vier
lustigen GeseHen der ~Boheme~.

well es so liebe Burschen waren.
leichtsinnig aber gemijtvoll und
ohne den Anspruch. den anderen
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Wilm Falcke Im Puccini-Museum zu
Torre dei Lago begegnen sich
Vergangenheit und Gegenwart

Dte St1aBe dfnel SfCh nach ernem irnI<en Haken von (je( Via
Autelia det SIaat:ssUaBe RMertHlom gtbt den Blick fret au
den weften see \1011 Ma.ssaauccoi TOffl! dei L.ago. Nut ein
paarHauset stehen hier lfI (je(SCIMO/illfandebel'le (JeT Yer­
siii1 -London. sechs A.(6)nen 6nwoMet. ungehetIes, hOl­
lemJa&ges. unbescIYet*:hes Leben Pans:: da letX man
hel/feh sch6r~ frOt*A Manchesrer det On des sdIl11001Zen
Rauches. des Nebels, des Rege ISo det 8au'nv.ole. 8nJsseI:
sdJone ''''auser, PaWre.~. ptachtvoIe $lraBen ­
ab« TGVTedei Lago.- hochstes GU:k. Pata6es, Eden. Katser­
pIaJz. Ko IlQSsctd. vas spntuaIe. lImS ebumea. EinwoI'wJer
120. Hauser 12.- So bezechnef Maestro Gecomo 111 J'Ioch.­
ster Seligl<et sene sch6p/etiSChe lli/uct( etlfdeckI pet

Zuta6und11~ebt brszumEnde. Am 8(JpeschutJetenl'fatz det
Boot:satWege seaen hn die Einwohner der kiemen
Gememde em MlfsP$ctles 5:alldbild. SUzettJalt Me em
Dandy. denHornburQ t1eI In dieSIIm QSd'uC1ct. denManlelkra­
gen hochQeSC/lIiitg schon die modsche ROhrefbJse mit
SOIfIäh1f/em Ktrtf, das ZlMUCh - ~ke - 10 det 8nJsI­
rasche des 0vetaIs. so sehen SIe im, dieLeuteam Amo. Nur
~e Iiige Schritte. ernen SteinwurfZUIUCk, lo'Om smpIeo GItter­
werk t.mSaUI7Il. dleau8erllCh bescheidene Villa. RIngsum das
schwermUf!Qe LandschaftSbild des ell1s!IQen I;Jn.lrien: Wie.­
sen, Sixnple. PltlIemalne. Kanale. Bei klarem. glasendem
Himmel, wem die SChlielen ,n derSonnenluh aufslegen. wie
nach dem (1fOi.lenRegen. siehfman dieDom$pltZezuPisa mit
bloßem Auge. Eine LandschafttU' Traume: sagtman, turemp-­
findsame. sch6plerische Menschen. Weit im Hintergrund,
Prospel<t8bSChluß, derApuanischeApenninmitdenMarmor­
bergen von Carrara und Piefrasanta, aus denen Michelangelo
sein Material holle.
Ein schnell gekauftes Baverhaus wird nach der unerwalTeren
Geldschwemme der ,.Manon.. umgemodelI, seinem
geschmäcklerischen Stil angepsßl, Als Ktönung noch im Vor­
garten ein Laubengang mit künstlichen Regenanlagen und
Spritzscherzen dem schlichren Eingang zugeordnet launig

Oot_~ .. t.."l.ap:I--
Bekenntnsse PUCCII1lS

EsQltll: ke!nel)psweAIzneLumdU
leben vUIgei unetlI'aglic:h zu
,. 1iiCha~als die Arbell
Ich bn mmer~ ve1ietA WIe
ein Zwanngp/'lngel. An dem Tage,
da ICh es rd1 men sen \llI'l!I08,
kom: h IT-.ch begraben. Ich tlIn en
paSSlOOlel'lU" Jagd" auI' Wasservo­
gel. gute Texte und Frauen. Ich habe
stets unen großen sack Melarch().
lie rmt ffiIf he!umgescNeppl Ich
habe ge'NI6 keinen Grund dazu,
aber so bin ICh oon etrrnal. und so
SInd alle Menschen. die Herz haben.
und denen Oie gel1ngsle DoSIS
l..eIchtletligkeil abgeht ,.
Manon gefiel mir. weil sie ein Mäd­
chen von HE!fZ wal und nichts daru­
bei. Und so gefielen mir Jene vier
lustigen Gesellen der ~BoMme·,

weH es so liebe Burschen waren,
leIChtsinnig aber gemütvoll und
ohne den Anspruch, den andeten
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imponieren zu wollen So hat mir
auch Bu"erllygelallen, well es eln so
Idelnes welbliches Ding ist. das aber
zu lieben versleht bis zum Tode:
auch sie ein Ideines zerbrechliches
unci liebes Frauenzimmer gleich
einem Spielzeug ihres Landes ...
Die Musik? Was lur eine nutzlose
Sache! Da ich keln Libretto habe,
wie sollte k:h Musik machen? Ich
habe den groBen Fehler, nur dann
komponieren zu kbnnen, wenn sk:h
melne lebendigen Marione"en aut
der BOhne bewegen. Halle ich doch
ein reiner Sinloniker werden konnen
(1). Ich wurde melne Zeit und mein
Publikum beloren, Abel" ich? Ich kam
vcr langer Zeit zur Well, vor gar zu
langer Zeit. Es mag ein Jahrhundert
her sein, und Go" befijhrte mich mil
dem Ideinen Finger und sprach:
~Schreibe IUrs Theater: hi.ile dich:
nur IUrs Thealer_ - und k:h habe den
hOchslen Rat befolgt.

praktischeKultivation derMitteimeer-Araber. Heute erschlieBt
(Irotz emsig rollender Tantieme-Dukalen) die elegante
Schwiegertochter des Meislers weitere ,.Que/len" durch die
6ffnung des Museums und Seif den Zenlenarf/3j'ern 1958
durch Einrichtung von See-Auffiihrungen a la Bregenz.
Drei Raume des Erdgeschosses ste/len das Museum dar.
Davon einer die Familienkrypta. Das geraumige Arbeilszim­
mer mil dem deufschen ForslerkJavier; davor der vielzitierte
Drehstuhl. von dem aus sich beqlJem sowohl die Taslalurals
auch der kJeine Schreibtisch erreichen laBt letzterer wie die
Wande mil Erinnerungssliicken, Widmungen, NOlenfedern.
Briefbeschwerern ausgelegt und tapeziert. 1m Pliischstil der
leit die gemiitliche Sitzecke. wo beim Skal der Freunde die
letzlen Takte zur »Soheme« gesetzt wurden. Aus dem
Biicherschrank blicken die Einbandriicken der Hausbiblio­
Ihek. wertvolle Partituren und Skizzen.
1m Jagdzimmer die Pteifen und die ungezahllen SchrOfbiich­
sen des passioniMen Jagers Puccini, den die Leidenschaft
zu unerlaubter Wildhatz bis vor die Schranken des Gerichls
brachte Aberder komponierende Wilddieb wurde dank des
beredten Anwalrs freigesprochen. Rundum, wohin das Auge
blickt Jagdtrophaen, Urkunden. Auszeichnungen, Brie/e.
Der dritte Raum: die Familiengruft zu ebener Erde Man hat
Puccini an der Riickseite des Arbeitszimmer beigesetzl.
Unrer und iiber dem sarkophag ruhen Sohn Antonio, der
Ingenieur. und Lebensgelahrtin Elvira. Mil groBer Geste, viel
italianita, entziindel deralfegerreueNicche, derVerwalter; die
Kerzen auf dem Stehk1Jnde/aber.
DrauBen im Garten singen die VOgel in der breilausladenden
Palme ihr Lied von der Lebensfreude. oer Thealermusiker
Puccini hie/r dies in seinen Partituren fest: h6chsresGlUck und
tiefsrenSchmerz, Freude undEntsagung, dlegroBenund kJei­
nen Schicksale, Machte unci Verstrickung. Eine h6chsr
irdische, wahre, reale Well.

imponieren zu wollen. So hat mir
auch Butterllygelallen, weil es ein so
kleines weibliches Ding ist. das aber
zu lieben versieht bis zum Tode:
auch sie ein kleines zerbrechliches
und liebes Frauenzimmer gleich
einem Spielzeug ihres Landes ...
Die Musik? Was rür eine nutzlose
Sache! Da ich kein Libretto habe,
wie sollte ich Musik machen? Ich
habe den groBen Fehler, nur dann
komponieren zu können. wenn sieh
meine lebendigen Marionellen aul
der Bühne bewegen. Halle ich doch
ein reiner Sinfoniker werden können
(1). Ich würde meine Zeit und mein
Publikum betaren. Aber ich? Ich kam
vor langer Zeit zur Weil, vor gar zu
langer Zeit. Es mag ein Jahrhundert
hef sein, und Gott berührte mich mil
dem kleinen Finger und sprach:
~Schreibe fürs Theatef: hüte dich:
roJr fürs Thealer~ - und ich habe den
höchslen Rat befolgt.

praktischeKullivation derMitteimeer-Araber. Heute erschließt
(trOIZ emsig rollender Tantieme-Dukaten) die elegante
Schwiegertochter des Meisters weitere ,.Ouellen« durch die
Öffnung des Museums und seit den Zentenarfeiern 1958
durch Einrichtung von See-Aufführungen cl la Bregenz.
Drei Räume des Erdgeschosses stellen das Museum dar.
Davon einer die FamilienkJypta. Das geräumige Arbeirszim­
mer mit dem deutschen Försterklavier; davor der vielzitierte
Drehstuhl. von dem aus sich beql1em sowohl die Tastaturals
auch der kleine Schreibtisch erreichen läßt letzterer wie die
Wände mit Erinnerungsstücken, Widmungen, Notenfedem.
Briefbeschwerern ausgelegt und tapeziert Im Plüschstil der
Zeit die gemütliche Sitzecke. wo beim Skat der Freunde die
letzten Takte zur »Boheme« gesetzt wurden. Aus dem
Bücherschrank blicken die Einbandrücken der Hausbiblio­
thek. wertvolle Partituren und Skizzen.
im Jagdzimmer die Pfeifen und die ungezählren Schrotbüch­
sen des passionierten Jägers Puccini, den die Leidenschah
zu unerlaubter Wildhatz bis vor die Schranken des Gerichts
brachte Aberder komponierende Wilddieb wurde dank des
beredten Anwalts freigesprochen. Rundum, wohin das Auge
blickt Jagdtrophäen. Urkunden. Auszeichnungen. Briefe.
Der drifte Raum: die Familiengruh zu ebener Erde Man hat
Puccini an der Rückseite des Arbeitszimmer beigesetzt
Unter und über dem sarkophag ruhen Sohn Antonio. der
Ingenieur. und Lebensgefährtin Elvira. Mir großer Geste, viel
i/allanita, entzündet deralte getreueNicche, der Verwalter; die
Kerzen auf dem Stehkandelaber.
Draußen im Garten singen die Vögel in der breitausladenden
Palme ihr Ued von der Lebensfreude. Der Theatermusiker
Puccini hielt dies in seinen Partituren fest: höchstesGlückund
tiefsten Schmerz. Freude undEnrsagung, die großen und klei­
nen Schicksale. Mächte und Verstrickung. Eine höchst
irdische, wahre, reule Welt
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Henry Murger: Man ist nur einmal fungi

fin Jahr nach Mimis Tod weihren Rodolphe und Marcel, die
sich nicht mellr vedassen harten, ihren Bntrirt in die otfizielle
wen durch en Fest en. Marcel, der endIich In den Salon en­
gednJf'l{1eI'I war. harte zwei Bilder ausgestel/t von denen en
rocher EflQlandet. em ehema/iger Liebhabef Musettes, das
efne gel<aufr harte Mit dem EJlds dieses lIefkauf SOWle mil
clem elne$ Regserungsauftrags harte Marcel emen TeiI seiner
Schulden bezahlt Er harte sich eine hUbsche~ng en­
gerichlefundbesa8 ern wirkJiches Atelier. FastgJechzettig tJa­
len auch Schaunard unci Rodolphe \10{ das AJblikum. von
dem RutundVermdgenabhangen: der efne",,! elf/em /.Jeder­
album, das in aDen Konzenen gesungen mJrde unci das sei­
nen Ruhm begrundete, der andere mit einem Buche, das die
Ktifj/< einen Mona/lang beschafrigte. Barbemuche haCle seif
langem det Boheme enfSagt Gustav Co/line harte eine Erb­
schatr gemacht und eine giinsfjge He/ral geschlossen: ergab
Musik- und Kuchensoireen.
fines Abends. alsRodolphe in »seinem..Sessel ssf3, die FuBe
auf »seinem. Teppich. sah er Marcel in heller Aufregung en-
treren Du weiBI noch nicht was mlf eben begegnel iSI?"
tragreer Nein«, antWOf1elederDichler. »/ch weilJ, eJalJichbei
dir war, und eJalJ man mir, obwoh/ du zu Hause warst nicht off­
nen wallle.« »/chhabedich gehM Ratenur. wer beimir war!«
»Was weiB ichl« »Musette!Sie fiel gestem abent;1 im Masken­
kostiim mit der Tur ins HafJs.« »Musette? Du hasl Musette
gefUnden?« fraQle RodoIphe;m Tonedes Bedauems. »Keine
SOfge. die Femdseligkeiten sind nicht -..on neuem ed:Jfnet.
Musette ist gel<:emmen, um ihre leezte 80hemenacht mit mir
zu verleben.« »Wieso?« »Sie heiratet« -IJdI!« fief RodoIphe.

Analyse zur Musik
SiJdlichef Leichlsinn urd qu1ilerde
SChwermut kllrIQE!tl 8US def »Bohe­
me--Muslk, die In ihrem rnelodi­
schen Gestus und ihrel' Ensemble­
IaJnst wertvollSle, nx:h ganz
ursprunghch-muSlkalische uolel'
den popolaIen Puccm-Qpem Es 1St
/Me zalte, unverwechselbare Poe­
Sle des Leidens. des Welkens unci
su6en \lefgehens. clef Charme clef
Idesnen [)nge. o.ese so Ioc:kef
gefugten. E!pISCtHynschen »Sze­
neo- (clef Begritf Opel' WIld vern'IIe­
den), dieses Mosaik 8US rICh! setv
groIlen, leilwesesogar IaJrzatmigen
Metodien unci knapper rTl()(MSChef
M~ieuzetChnung, buhnengerecht
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dUtch den Kootrast von lraQlk, He!­
ter1tell Mansade, liebe, Hingabe,
Elefsuctt und veI1oschen. ubl
enen Zauber von del' ausge'asse
nen A1ebetfrohlichke!t tis zum
schr'lE!ldenden Aulsctve RoOoIfos
betm lode MmIs aus. MEWxtjschef
Schnell: unci dramallSche Pra­
gnanz del' such klanglJch und my!­
mlsch lenneMgen Paltltur, In defen
bunte Bildel' MlrTlIS sul:J(~e lynsmen
elngewoben $Ind. entzucken etas
Ohl. Bezeic;hnend lur den Reiz der
Me!odlen, daB $Ie PucCIni frei ieder
gebundenen Penodik und schema­
tischen Ordnung erlunden hal, daB
sie wahrhatt -gedichlel- und zu­
gleK:h -vet'dichlel_ Sind. Daher auch
det' treie Ubergang von Allosen zurn
Deklamalonschen. YOm Cantabile

Henry Murger: Man ist nur einmal jung!

Sn Jatv nach MIfrnS Tod weihten RodOIphe und Marcei. die
SICh flICht melY venassen hallen, ihren Eintmf In die offlzH!/le
Weil cbch an Fest en. Marcel. der encIich In def'l5aIone~
ged'Unpen wal, harte zwer Bider8uspestelt \'00 denen em
rf!fChel Ens;iander. EWI ehemaliger l..Jebhabef Museaes, das
eine QekatLr halle MIt dem &los cieses l/e1latJ saMe tnI
demernesR~haaeMateeienen Teilsemet
SchcJden bezaIW. ft halle sich erne hobt:scM~ ern­
gend'letundbesaß an Kri:ichesAlejie( Fas!.glefchzerIJg f1ii~

Jen auch SChaunatd und Rod::JtJhe~ das Pubtkum. \o'OI'l
dem RlAundVetnJOgenabhangen: derenetnlfene-nLJedef­
aJbcxn. das In aIen Konzenen gesungen lWIde und das se-­
nen Rutm beQtundete. der andete tnIf ernem Buche. das de
Knol< etnen Monat lang beschäfDg1e. Barbemuche hatte SE!ft
langem der 8otH!!me entsagt. GUSlav CoII,ne halle eme Erb­
schah gemacht und emegunstige Haral geschlossen, ergab
MUSlI<- und Kuchensoireen.
Eines Abends. alsRodolphein »semem..Sesselsaß, die Fuße
auf »seinem.. Teppich. sah er Marcei in heller Aufregung ein­
rreren...Du weißt noch nicht was mir eben begegnet isl?«
fragte er. »Nein..,8ntwoflelederDichler. ..Ich weiß, daß lehbei
dir war, und daß man mir. obwohl du zu Hause warst nichtOff­
neo wollfe. ....Ich habedich geh&t. Rare nur. wer beimirwal1.
.Was weiß /Chi. -Musette! Sie fiel gestern abend im Masken­
kosttxn mit det TUf inS HfAJs.. -Musette? Du hast Musette
gefunden?/ragle RodoJphe '" Tone des Bedaue-ns. ..KeIOe
sage. die Femdsebgl<erten SlOd nichf Wln neuem etdfnet.
Musette /SI geIu:mmen, t.m ihie JelzJe BohImenacht lTlII mII

zu verleben. -WIeSO?.. -$Je heJalet.. »Ac:J'i..fIeI~

Analyse zur Musik
Sudlichef leIChtslI'lf'l und qua!eooe
SChwem1ut kIIf'1Qf!fl aus der -Bohe­
me--MUSIk. die lf'I Rem me6ocj.

sehen Gestus und Re.'~e­
kunsl: wettYOIsl:e. noch ganz
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den popolaren Puccn()pern. Es 1St
,ene ZMe, urwerwechseIt:Be P0e­
SIe des l..edei .. des W8kens und
suIlen 'Vel:geI... der Ct"erme der
~ DInge. DIese so Iodrer
gefugten epech-,""iSde, -Sze­
nen- (Der 8egIIfI Ooer~_,i oe­
derO. des. MoIatk MJS nchI: set.­
großen. telw ese lOgllf luzatrnIgeo
Me'»oen und kreppe nlObwiSChef
MileuzedlnJng. bUt.elgeiecht
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a.dllMn Kortrasl "Of'I TItIgIic. Ha­
ler'KeC. Mal" ....... lJebe. HIngabe.,
BfefSt.dt und 'lekJ«Je .. ubI
enen z. ...... 't'Clf'I dir .I$~ . ese
nen Aleliefrot...... bis zun
scMeIdenden AlIsdve Ai. _A)s

bem Tooe Mrn&s *A J.4ebb le
SCIYnelz und drImabsche Pra­
gnanz der euch ldanglch und rtYyt_
rmch fe.nnerYlgfln Patbtuf.lf'I deren
bunte Bilder MmIs subtile lynsmen
l!lngewoben SInd, entzu:::ken das
Ohr. BezeIChnend rur cfCn Raz der
MeklcIlen, daB Sie Pucc:lr. frl!l Jeder
gebUndenen Periodik und schema·
tischen Ordnung Cf1unden hat daB
sie wahrhalt -gedk:hlet- und zu­
gJCtCh -vet'dk:hlet_ Sind. Dahet' auch
det' lieieUbeI;ang von Anosen ZlMll
~malonschen. vom C8ntabile
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zum Rezilaliv. Zu den Blijten des
MelodienkTanzes gehOrt <las rUh­
rende. 'dagende, ve~iebte Mimi­
Motiv, aus dem sich die schwarmeri­
schen Arien von Liebenden (-Wie
~skalt ist dies Hanclchen« und ·Man
nennt mich jelzt Mimi«) und das ~s

zum hohen C hinaufgeliihrle Lie­
besduett entwickeln, gehi:ifen die
groBarlige musikalische SChilde­
n.Jng des turt>ulenten Weihnachts­
~Ides (an dem Puccini noch lange

Henry Murger

feille) mil dem kecken, werst ohne
jede Worle komponierten Musetta­
Walzer und vcr allem im dritten Bild
das GroBe Belcanto-Doppelduell
der zw~ Paare, das "Con massima
passione« RodOllos, die schOnste
SlelledefOper, Das isljenefPuccini.
dessen erweichende Tristesse und
menschlicher Thealersinn sich hief
noch ganz junglrisch-naiv iiuBern
Manches Altere (aus dem frijhen
sinfonischen »Capriccio« und der
unvollendeten Oper -La Lupa-) ist in
die Parlilur aufgenommen, Befiihmt
wurden die efstmals ersch~nenden
leeren Quinlen, welchedietrosUose
Stimmung eines frostklirrenden
Februarmorgens am Anfang des
dritten Bildes in kanppestef Weise
umrei6en Kein Zweifel: In ihrem
Pariser Milieureizen, ihrem dem
Roman abgelauschten Figuren­
spiet ihrem ureigenen meiodischen
Jugendcharme gebiihri -Boheme",
die Krone,

»Gegen wen, Gott im Himmel!.. »Gegen einen Postmeister;
der der Vormund ihres letzten L~ebhabers war, einen komi­
schen KerI, wie es scheint Musette hat ihm gesagl: ,.Mein lie­
ber Herr, ehe ich Ihnen detinitiv die Hand reiche, will ich acht
rage der Freiheit Ich habe meine Angelegenheiten zu ord­
nen. und ich will mein letztes Glas Champagner trinken,
meine letzte Ouadrilie tanzen und meinen Liebhaber Marcel
umarmen, der. wie es scheint ein Herr wie jeder andere auch
geworden ist .. Und acht Tage lang hat das /iebe Geschbpf
nach mir gesucht Gestem abend brach sie beimirein, gerade
in dem Augenblick, als ich an sie dachte. Ach, mein Freund,
wir haben schliel3/ich eine traurige Nacht vef1ebt, es war gar
nicht mehr »so", durchaus nichr mehr Wirglichen der Kopie
eines Meisterwerks .
Meine Liebe zu Musette muf3 wirk}ich /0/ sein, da ich schon
Verse auf sie mache... tugt er ironisch hinzu, indem er auf das
Manuskfipt eines Gedichtes zeigt »Armer Freund.., sagle
Rodolphe, ,.dein Geisl ficht ein Duell mit deinem Herzen ­
nimm dich in acht daf3 er es nicht erschlagt. .. ,.Das iSI schon
geschehn.., erwiderte der Maler: »Es isl aus mir uns, mein
Alter. wir sind 101 und begraben. Man ist nur einmal jung! Wo
speist du heure abend?.. »Wenn du willsf«, sagte Rodolphe,
,.so essen wir in unserm allen Restaurant in der Rue du Four
fUr zwO/f Sous. da, wo die Teller aus dOrllichem Steingut sind
und wo wir stets so grolJen Hunger hatten, wenn wir mit dem
Essen fertig waren. .. »Wahrhaftig, nein!.. rief Marcel aus, »ich
wili gem in die Vergangenheit blicken, aber durch eine
FJasche Wein und von einem gulen Sesselaus. Was willsldu.
ich bin verdorben. Ich liebe nur noch das Gule!..

~ü­

·.Iimi-·

f' urger

['eil e mj' d mcke' '. erst 0 I 8'

J . WorteO'm .oi,e, '. 8n . us,s' -
W Ilze n· vor alliem im drii' 'en Bild
das 'Groß· ," ecan o-ooppel.- lJe '
d Z 'Ii Paare. das earl ma 's,'-
passione Ra 01105" .' iechdnst,
S: eliede. Oper. Das i f n Puc Ini

esse e,. eiche .de Tns e S I n
men chHc er T '[ JS.iEl sich hi. r

achl g, jungfriscnnaiv ,2L ß
Manc es ÄI ere (8 s de trühe
s'nfonlschen »Ca rtccio,(i de
unvone . e.'e Ope l>La Lu _I') i in

i[ Parti't r aUIge 0mm n S, r" mt
w rden le-·m'~s s.cheine d [
II eer,sn ui t .' .I'ehe die t ostlos,e
St~ .mlJng ei es fros i'irre, en
Lei ruarmorglens am Anf es

"1_ n BUde i kanpp, ster Weise
. reiße, e"[ Z ei el~ In ifl em

I a 'se Hie reize I ih' '. em
om,an abgela sc· en f I ren~

p. I i r" ureJ .ens'n melo, Lehen
Jt g' ndc:e ge ü rt Ho .'Ie«

die Kro s.

»G.·gen wen 'Go:tt im im,mel' Geg1en einen Postmeist,er.
de" dt Vormund i,h'fes ~'efzren ~ ebl'ab,' fS wal: ein '.. n komi­
sch '· ..n KS'rl. wi~. es Sc.helnt .U[ '1. ,e .a", ihm gesag : }>Mein lie­
ber er~, e,he ~c ' Ihnen defi.nitiv die Hand ~eiche. will ich ac'
Tage der Fr8lhej, Ich habe meIne ,. "nQ',elegenheien zu ord­
n.n~ und ich i I m,ein letztes Glas Champagner ' :lnken.
m'elne 1e'., .' te Quad #/ _ ~ ,nzen und m,ei en Lieb aber .,arcel
um 'rmen. .er. 1e es schein, [ein Herr jeJederandefi_ auch
geworden ist« Und acht Tag'e lang hat das liebe IGeschöpf
nach mirg'esu'Ch . 'Ge·- ern abend braehsie,bel'mire 'nI Q'erade
in de' Augenblick. als Ichi an sie dach.e ,,' eh m,'In Fr:eund,

.' .j. habe. schließlich eine .urig,e Nach verleb' ,es war· .ar
nic,ht mehr»so", durchaus nlcll_ meh.r. Wi glichen der Kopie
eines Meist,e wer 's ..
, .eine Liebe' zu usett'e muß " /irldich rot slein . a ie .schon
Verse ,aufsie mache«, .üg er· onisch hinzu. indem era'ufdas
.anuskl:ipr e ~nes G'edlchtes .... 19 »Armer' eun .«" sagte

RodoJp1he. »dejn Geist fich ein DueJl mir deinem Herzen ­
nimm dich in 'eht- daß er es nicht eschl'ägt« . ,Das i I schon
ge c ,." n« e ·w'de·.·e der Ma'/[ee » :s ist aus m, uns mein
A er. " sind tot und begraben Man ist nur einm'aliung' Wo
speist du heu.t,.· a,bend?'« »W nn rdu iilst«(, sag[e' RodoJiJ'hs.
>so ,essen wir in unsetm B'/ten Resta'uran in de 'Rue du Four
ur wölf Sous da, wo die Tell, raus dö I/ehern Ste'ogu"':ind
und, _'0' ses so g,foBen Hunger harten, wenn wi mitd'em

ssen fertig .a'ren. ~ »Wahr.na· ig n- in.« ri .M, rcl ,aus;,lch
_/#1 gl r:n in . ie Vergang,en feit b fcken aber durch eine
Frasehe Wein und von einem gute ,. 5Ies'· ['1. ,USo Was 'wills,t du
Jch . in v:erdoben I'eh liebe nu noch cJas IGU e!«
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Lucien A1cindo(

""""" •
•

an Gusrave CoIuI
de fAcac:Mntlejrant;alS6

Paris, defl24 Dezembet 18" "

/.Jebef Freund.
meine Stlmme W1rd Ihnen aus der TN!/e des Gtabes am Ohr drinoen~ Denn
es lSI lange~ $8l' ich SJe dBs lerzIe Mal im Salon unserer verehnen PrinzE$sin ".
und Ihnen meme Bewunderung frj( 1m Melstefwerk sagen dtJtf¥; drese epocQl!r'ne­
ehenden ,.DlmenSlOnen des Denkens«. die das gefstlge Europa revoJutionielt tJaben
und voralleIDseineJ~ f1fd beeinflussen WM1er\ ,
weggeMhnen auf Ui8sem Zug VI dieVergat'lQeflf!eil habe ich nJcht men" und deshalb
wlrq Ihnen,I;&t:/e( Freund, die etwas Zweifelhaflfl~e tuteil, AdfftSSlJl meiner sparen
Gedanll:en zu sein. Denn der Prinzessfn ,lr,ann K;h sle fIBlUrM:h nichl $8Qltrl. Sle htngt
was man ihr nicJlf verdenKefl kaon, wenig an der~~ - ...gfOBtJ .
Damen; die eirmal Musfllle hleifen, einen~~QegNberl und " die
SiCh .so'IIteBeooe Grutr.MJoerwe;se cIe Etinnetung ab.i!lre werigetad.Q8111llCl' .faIV"'"" . .
zweim/l1(J der IMxfJe spb'en WIf 'Whst Zu IM)I......Zweckeq IitQf )'.'LhtJ.
wenn ICIldIlbJ!I~ Oder~GedentItennac~ rIAIl/e"fJVCtrilwt
Ihfem spltzen ~uIu!. - 5te kerfJerl es ZUl Genupe - in die~lA",~f .
Aller SftbQ tfeses IMl8'lfWegI&-uAl., iJbeI dRs ich r»ct( «IfIehOnf-be, tl'llChLU '
aiperrJ (65 islsn f*j.idel••1e, 1Ch aClef b8li6eWoen), i$f mil~1Ieb1lls10'8"~

uaUler I.rge£ Ich mOe'" m'*ZIissen...~ wre~h~­
liche PontaI unse'!t' PritluISIIIl JM ernstiQerKumpan. Mares ,maIIe lHtd
dBs Musette m.ocih zlr katJ." ZJ'I'SIlP. Ich tJesi&te es nocb i.,net
leh beslfZe auch noch c1ift~ in p, cje defselbe Herr ..OUrchgang dcJtchs f,
ROfe Meet_ nannre. bas BMJ fl;angt~..,.meinen Dejaeroix', Courbels. M'iyllb •

I unci erschreckla/le Besucher (lurch sene gutmUfWe MlIIeft'rlII6;gkeit Dis I$l meine·
Rache - wurde lehsa~ werln mit neeh Rache~e )V3'fe "
Das Gegenteillst der raN:/Ch fJabe Monsieur ~I'c.~ IIOr Qinigen Ja1Irefl.t/.
gesuchl. das wird $is~ht Intetessleren Et woh~ .n saumur,~ fine 1tJflI~
Fabrik fix fWlderspJelz6Uf/, und rje Bik:Iert>6gen. die"~ndig kO/t::Iri8n. sindft·
It.ickend.. J

~

$Ie und ich wtSSerI: em sorderNch OIigInelier ZtMattd lsi Jugend ric;ht! Aber W8II6 d!lS
are Jvgend? NeIrlSIe gIItybC.. SIe set die j(ronedfJ/SCIt6ptung. Bn/~~. ."
der zu -.mUrrr;;uck. nech necht JUpenq~ zu Jugend, .sagr das SPnctMort Es
bas'en auf det .'PM~ cJiJ8 SlCh ilIchClJ"EIf~fMlCh*JsoI.
wet mil Ihnen tlCht sp8ISt •
Ich IIon¥ne Ihnen ,etzt~ noch rrmer so t6rictJf VOl • VOl d'1ieIv ...wwen. ats
$Ie mich." Heii"ge'l,AWld srazen Jire6en. ...tt UJ'lIIW! einerSIIdt die rronll.-ert­
schmelle nd Reo.! '1M ffWllf:: llfneM!xnie. In /hten ~AuQen..l!tsIetIsftI¥W1 dumm
/..rebef Freund. Feh war TlOCh I'lichf eImlaJ fur;UnctwietZig Ja/Ye.. dS'lWs (lJfld .mf'TI6"l
!WI schon SIaaIsrIt III8S fie'" gemde aut 0cJmrntMM scI*e6eh !IJIJt una sdlon f1IK ,..
TllCh! in FranfaeliCh). s;. Mben SlCh walnCfleIntich doppeII gl!!fjj rscnt.U ghltrbltn
mlCn veriJrpen i.J6fr die R«hnung, rrilr c1ef Sie miCh angeschmiert hiIfHIn. diese /8ppi>
schen fiinfzig Francs. die leh IllS der we:sMYitaSChe belahlfe. G6'Mfl "': ich war emp6rt
aClW nut' Uber den BrlJch der einzigen SpJeIreoeJ, die man in eifligermf8en~en
Kreisen respektier1.' men spannt einem Mann nir:ht 8US(1f!feChnet am~Abend
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dte FretJ(l(j"n BUS. Das schlckJ $Jeh nicht Odet fJOChStens l:fJ Osrem. wenn man sich
$Chon auf detI 1cei'nendetJ FruhHng betufen 118m 1ch.,ecJettajs. SIS ell. WJe vom
DoMer gettJhtI. EWl ohtwn8chfIpes PIetrl,~ defJ verfahrenen KMten Bd die
StraBe del vemum zuruc/(zuDehen
was oat> Ihllefl und Ihfen~ hebe enmien .sparer gelassen gelragt. cBs
Recht dazu. JIeber FretJnd? 5aQetl $Ie MIlL doeJugend. Das ISl b8naL Und eta BUJet­
dem die ZeifSpaMe. in d« .AJgend SlCh fix~ng h8It. I'Oi'l JahI ZlJ Jaht ktner bf"ne5­
sen wild. wefdefj bak1 cie aabys die einz/gen sen de flOCh ectwen Al'l!pl'UCh haoen.
8~ das Recht IhrerJugend zu pocnen
Jugend -un GrundfllSf;e nichts anderes 8Is der exl<lusivst8aj1et exiSfJefMden Clubs
und ssin 5nobtsmus SC/JeinI VOrlTag zu Tag noch zu IMIChsen.
Wie wOMe man SiCh empenn' ilber die Spracfle del ilmQflll Leufe (obwohl lie nicht
oesserAJnd nic/lf !fhlechlergewortien 151 self VI/Ion); ubeiSie Protjeme, mit oenen
sie sich und ¥!defe quaJen: ubtw iitren schlieBli(:h (1utt:hlius t>etechliQl8n, JB, geradezu
ewlgen We/rveroessenmQsdl'l'lng; ubef die etOlischen FreiAlgigkflhen schlle8/ich, die
SlCh doch~ aile mir den Madchell /hret Vwihl seit. 0ImsZ~~·
belieo.n .1
Man Wde leter und ,"0«110 SChf&efl. Man wUrt1e nichf dilV()(~ec~.
Ihnen cte Po/Izei. den S&Ntsanwall au! den HtMs zu .$CfJd:en. Was men ensl' zidich
.BohetfJe.,. nannle, wtin1&man heUte - die rage de£ Cot'M'lol'M! SUld noetl /afI(pl t-=f(
lIergessea - _ ~ne bezlllChrlM. Nichls aIs Abscheu Midr es auD5s8t;
de9/d)M auI dem D9CIlbOden. die wilde file mrf den aocrosen~ • ~l_

$Chene. hUstindel..Jetlar$:
Und teiter obs/u.lnl TOfIe$IaI dama',t ICh we6 fJ nrcht ob sich heuCh.cage noch fin
GutwiI(Ief I8nde. Itlnatl~ ZII~Sie waren Qf!JieIetI, melD ue­
ber. Altesarm. GebM Sse :tien~ Iit!l, lalschen IAJSiOnen fliri. Der bUberd«Bofrll"e
zrehI nicht mehf bet den Bertf.tQem E' htIt ertdgl)Ng lI/;lgewin1Chafret Er gehOtt "S
Rech clef Oper, au! die daSLItben l}Ieftl Ueber Collin, nun werden SItI glauben, Ich sei
ubefgeschnappl £)as ist dUft:het.rs nictw der FaN. Ichf{Tl£isiete mich flU" schielend~-

I gangenhet, Gegenwanu~ noch eln S1ikllChen ,Zulwnll ins Blicldek!zu bnnQen: ot1f
Zulwnlt die sich sJcher1lchaut i/lten Ubemnsmus,l'ielei~ unci gleichzelt1s1lm '
Erzreakfiot;Jaren munden rMd. ."' . . •
Vetzeihen Sie! IctJ verWin\t mJch. Man Kopf iUn1chf m.w der besfe M/f f/lnen..meKt
Ueber. hal es }a /(eine Not Sie sind jeW &in reilt!If-MarJA Hoch sind s/e tWwtllS'ljll.tIiIch-. ,
-sen ubefdeJahre, In~ Sle (die Prinzessln 8IZ<itlfe es msr) mia'en in WinwWfil
Mat'U!llfElBettlen. Nun noen Sie dM grunen Fmc/( des AcadEme/en.5~
Tracht~ erinnetfan dte des Jagets Wen::lenauchk das~rch rt'HCh mll'IChntJr
nun dB$ Homdo.b18sen, wenn ti ",edet~ ,ZIJfJ&gd~ die Ju(Jet'tdgehI?
Dann JBgef/ Sie ctrch.~~~ eb/:ll6t,hen Nt miJc/l tm - UfI(J MWVJ Si4J cIabtIIi
die GtAe rwen. auSlCh $tiNt 1lJ sctie6en. ...dM noch euJe I!IeIO& -..: '; :he

=::==~8SSIflZlMIlIMWsr und heMen sM,r:, {leQ8I'J dieLan·
geweife. Des ware8I}Ch elneAn BuBe. dte Ich pem Wepllelllll iI'IIUde. Das Essen ip
Palais 1St I"e'IQI{~ Ills c/)ez Momus. doch QIIIIIrlfJieJ'e ich iwcht diJtut. dlI8 es
schmeda wit! s8nt1(zeif den het8txJngngenAppeC1fen deT Jugend. Ernplangen Sie •
den Ausauc/l: m8f"IM IIeIstenR~ "

, AJcindor
•

A£ Wie'.Ilei(Jen doch glelch dieser fammerliche P!jeudopoet und se/n bJeichsiichliges
SChmchen? Helten 51e mit!
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~ 0. 1Io/l6I..., Pucc:itW: _eel e.r_ oG_ I'uocitWo - t.-. uno -... ...-; '9~.0. IloI>Itr-.~ Rotlerl
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-Ullohto, ...__-.

StacllJtc'" 8uhnen ~I'll""wg. 1i....1I: Hel\Ie Th:ma~: _ .. ,..,,?_ S9lIIt und .....,.,....... GesIaIlmg: HIonfttIl
F~ 8eM!lullQ$<tIIe1: Geo!>ard Flo:IIDo<M.<~ uno_~ SCIwofI-oruc. ~.Q'ntlH.

Die SliOIisct>e "'uli~bUcllerei 'n der Gu1ent>erlll~.2 (lei. 3 2'/21 5') llleIellhne<l klIQet'Ide weilertunren<le U1erallJ, .urn Thema 8I't.
Nolen: Khlvie<auuUll U ,00
Selnmcl6llit0lfltur: Csampoi, Am.:0_Pv<x:.nl La_. St>n .0: Pahlen, Kurt: G'-<:omo Pu:dni: La Bo/Mme. Sbn Ill; 1<IoibtI,
Flul:lolI, ....1'Odll<ICh <lei 01*. Bd 2. S, '38-"2. SIll 63: SWlIIOWSky. Ha"" W."""'" _ GeslM, StlM &GO. Ida';"; .Margmalieo1z... 0P8l
Pua;oni, La Bo/Mm..~
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